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Vorschlag zur Verminderung der schriftlichen Ar­
beiten bei den Evidenzhaltungen des Grundsteuer­
katasters du rch Anwendung d es Pausverfahrens. 

Von Eduard v. Hoyer, k. k. Evidenzhaltungs-Oherinspektor in Salzburg. 

Meiner Ansicht nach könnten bei Einführung dieses Verfahrens die Ver­
fassung der Aenderungsausweise, die Weiterführung der Grundbuchsaufschrei­
bungen gänzlich entfallen, an Stelle des Parzellenprotokolles ein Parzellenver­
zeichnis treten, wenn die Anmeldungsbögen und Grundbesitzbögen nach bei­

liegendem Muster geführt werden : 
Es sei mir gestattet, meine Ansicht in kurzem auszuführen. 
1. Die Verzeichnisse der Grundbesitzer sind beizubehalten, nur ist in diesen 

wenn dies in irgend einem Kronland� noch nicht der Fall ist - eine Kolonne 
für die Grundbuchseinlagezahlen zu errichten. 

2. Die alphabetischen Verzeichnisse der Grundbesitzer sind nur bezüglich 
solcher Gemeinden zu führen, in denen das Aufsuchen eines Namens in dem 
Grundbesitzerverzeichnis sich zu zeitraubend gestalten würde. 

Ob die Führung dieser Verzeichnisse notwendig ist, kann dem Ermessen 
der betreffenden Evidenzhaltung überlassen werden. 

3. Bei der Verfassung der Anmeldungsbögen (Muster At ist das Pausver­
fahren anzuwenden. Das Original verbleibt bei den Evidenzhaltungen, die Pause 
wird dem zuständigen Grundbuchsgerichte im Wege des Steueramtes zugemittelt. 
Diese verbleibt beim Gerichte, wodurch die Abschriftnahme der Anmeldungs­
bögen durch diese entfällt, was tür die Gerichte eine bedeutende Entlastung zur 

Folge hätte. Dadurch, daß die Anmeldungsbögen a_n die Steuerämter nicht mehr 
zurückgelangen, sind diese gezwungen, bezüglich der Rechtsgeschäfte, die einer 
Vergebührung noch nicht unterzogen wurden, die Vorschreibung derselben gleich 
vorzunehmen. Zur Ergänzung der Originale der Anmeldungsbögen in Kolonne 
29 und. behufs Kontrolle, ob die Vorschreibung erfolgte, sind die diesbezüglichen 
Daten den betreffenden Evidenzhaltungen bekannt zu geben; etwa in der Form: 
<Das im Anmeldebogen N der Gemeinde N angezeigte Rechtsgeschäft wurde 
vergebührt unter B . . Nr . . . . .  b Die Verständigung der Evidenzhaltungen von der 

Durchführung der in den Anmeldungsbögen zur Darstellung gelangten Verände­
rungen im Grundbuche hat durch die Grundbuchsgerichte mittelst Beschlusses 
zu erfolgen, welcher bezüglich der Objekts- und der Kulturänderungen, sowie 
der Mappenberichtigungen textlich ganz kurz gehalten sein und das Ansuchen 

um Einzeichnung der Veränderungen in die Grundbuchsmappe enthalten kann. 
Ein derartiger Beschluß könnte allfällig so lauten: •Die mittelst der An­

meldungsbögen Nr. l u. s. f. der Gemeinde N bekanntgegebenen Veränderungen 
wurden im Grundbuche durchgeführt. Um Einzeichnung. in die Grundbuchsmappe 
wird ersucht>. Jeder Evidenzhaltungsbeamte wird zugeben müssen, daß bezüglich 
der .Mappenberichtigungen bei manchen Grundbuchsgerichten eine falsche Auf-

* Siebe lleilagl!n. 
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fassung vorh an d en is t.. Infolgedessen werden di e Parteien aufgeford er t i h r  Urteil ü
,
�er die R i c h t igkei t der dem Anmeldu ngsbogen bei l iegenden Skizze �bzugeben. 

f al l t dies Urteil  i m  n egativen Sinne aus, dann wird von der Beri ch tigung der 
G'.un d buchsmappe abgesehen . So werden Ni chtübtreinsti mmungen dieser .Mappe 
m i t  den Evidenzhaltungsmappen künst l ich erzeugt. Die Mappenberich tigung,  bei 
der es sich ja n ich t u m  eine Aen derung der besteh enden faktischen Verh ältnisse , sondern nur um die  Beseitigung von feh lerhaften Darstel l ungen i n  d er Mappe 
h andel t ,  ist  e ine rein tech nische Angelegenheit ,  die der Vermessungsbeam te von 
am tswegen u n ter eigener Veran twortung vorzunehmen hat .  Weder das Gericht 
noch die Partei kan n - größere Differenzen ausgenom men - darüber urtei len ,  
ob die Darstel lung i n  d e r  Mappe m i t  d e m  S tand e  i n  d e r  Natur übereins t i m m t.  
Selbstverstän dl ich hat sich der Vermessungsbeam te bei abwei chendem Stande in 
der  Mappe gegenüber dem Bestande i n  der Natur genauestens zu überzeugen,  
ob d ie  Abweichung auf eine feh lerhafte Darstellung zurückzuführen ist ,  oder  
ob die Verheim lichung e ines Rechtsgeschäftes vorl iegt. Letzterer Fal l beruh t 
en tweder au f Unken n tnis  der d iesbezügl iche n  Vorsch riften ,  oder auch au f der  
Absicht ,  d ie  Vertragskosten u n d  die En trichtung der  Gebühren zu ersparen.  

Die Kolonnen 20 u n d  2 J haben den Zweck, die Möglichkei t zu schaffen,  
die Berechnung der R einertdige der einzelnen Parzellen nach dem n eu e n  Be­
stan de d urch Vergleichung mit dem bish erigen Bestan de auf ihre Rich tigkei t  
zu p rüfen u n d  gleich�eitig e ine Kon trolle des Abfalles oder Zuwachses am Rein­
ertrage für die vergl eichende Zusammenstellung der geänderten Grun dbesitzbögen 
zu erl angen. 

Die  Kolonne 22 dient  zur Ein tragung der entfallenden Evi denzhal tungs­
gebü h ren.  Diese le tz teren s ind in dem Falle,  als die  Gerichtsbeschlüsse die 
Anme l dungsbögen · ersetzen, an geeigneter Stelle der ersteren ersicht l ich z n  
m achen.  

Die Kolonnen 2 1  bis 26 l iefern den Nachweis, ob d i e  Veränderungen in j 
die Mappen auf Grund der Daten einer von der Evidenzhal tung, oder eines 
autorisiert en Zivi lgeometers oder einer h iezu berechtigten öffentl i chen Behörde 
vorgenommen en Verm essung ei ngezeichnet wurden u n d  ob eine Vermessungs-
oder Umsch reibgefü h r  vorzuschreiben ist .  

Zu eigenem Gebrauche (Absum mierung der einzelnen Anmeldungsbögen und 
Zusamm enstellung der  Summen)  mü ß ten auch über jene Grundbuchsbeschlüsse ,  
die Parze l len teilu ngen o der Aen derung der Konfiguration d e r  Parzel len enthal ten,  
Anmeldungsbögen verfaßt werden.  

Sollte für die Aufnahm e  al ler anzuführenden Parzel len ein Anmel dungs­
bogen n icht  aenüaen so sind J. e nach Bedarf ein oder m eh rere Bögen zu be-b b , 
nüt;ren u n d  d iese n ach Fertigstellung dauerha(t so zusam menzuheften , daß ein 
Los reißen nicht stat tfinden kann . 

· 

D ie beizuh eftenden Blät ter  könn ten aÜch Einlagebögen sein.  , 
Wenn an S te l le  e iner defin i tiven Durchführung der Verän deru ngen i n  den 

Katastraloperaten eine p rovisorische zu treten hat (z. B. auf Grund von Tei lungs­
ausweisen bei  Eisenbahn- S traßen- oder Wasserbauten oder infolge des Vor-

' 
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l ie()"ens m an O"e\hafter Pläne) so sind hierüber j)rovisorische Anmel dungshög-en � b ' 

zu verfassen , d ie  behufs Berücksic h t i gung bei  der Steuervorschrei bung dem 
G rundbesi tzbogen-Elaborate anzusch l ießen sind und b ei diesem so lan ge zu v er­
ble iben haben,  b i s  die tlefi n i tive  Durch führung erfolgt ist . 

Um eine Verwechslung zwischen den beiden Arten zu vermeiden,  mu f.� 
d i esem Anmel dungsbogen die Bezeichnung « p r o  v i s o  r i s c h e r » vorgesetzt 
werden.  

Behufs Zusam menstel lung beziehungsweise Gegenübers tel lung des bisherigen 
und des neuen Standes ist  j eder e inzel ne , defin i tive Durch führungen e n t hal t e n d e  
Anmeldun gsbogen abzusummieren und s ind  die erhaltenen Daten  i n  das V er­
zeichnis des bei l i egen den M u s t e r  ß einzutragen, worauf die Gesamtsumme 
zu ermitteln ist. 

Die Einrichtung der gegenwär t ig im Gebrauche stehenden Grundbesi tzbögen , 

wonach für j ede Ku lturgattu ng eine eigene Kolonne b esteh t,  ist, weil für kata­
strale Zwecke unnötig, aufzulassen ; hingegen sin d  Grundbesitzbögen nach bei­
liegendem M u s t e r C einzuführen . J eder Grundbesi tzer kann sich aus den n ach 
der vorgesch lagenen Art gefüh rten Grun dbesitzbögen die Flächen der e inze l n e n  

Kulturgattungen zusammenstel len .  Für die Statistik i s t  e s  unstreitig v o n  Wicht ig­
keit ,  die Grun dfl ächen , die die e in zelnen Kulturen i n  j eder einzel nen G em einde 
einnehmen, zu kennen. Der Stan d der '

Kultu rgattungen für j ede Katastral­
gemeinde ist jederzeit  b ekann t , wenn - wie es i m  Kronlan d e  Salzburg der Fall 
ist - ein diesb ezüglicher Ausweis, der j ährlich zu berichtigen ist, gefüh rt wird. 
Sollte i n  irgen d  einem Kronlan de e in solch er Ausweis n i cht e ingeführt sei n ,  so 

ist die V erfassung desselben auf Gru n d  der derzeit  im Gebrauch e s teh enden 
Grun dbesi tzbögen le icht  mögl ich . In  den Grundbesi tzbögen wurden neu au fgestell t 

die Kolonnen für die  D aten : der zeitl ich en S teuerbefreiung , für die Gru n dbuchs­
einlagezahlen, für die D ifferenzen zw i sch en dem Grundbuche und d em K ataster, 
so\vie fü r solche Parzellen,  die in  einer anderen Gemeinde liegen , aber zu e iner 

im Grundbesi tzbogen der einen Gemei n de aufscheinenden E in lage geh ören . Da­
durch wird erreicht ,  daß alle für die Evidenzhaltungen ,  die Steueräm ter und die  
Grundbesitzer wissenswerten und wichtigen Daten i n  einem Operate au fscheinen 
und die Funktionäre sowohl für ihre Zwecke wie au ch zum Zwecke der Ertei lung 
von Auskün fte n  nur d ieses Operat und nicht  wie bisher meh rere Operate zur 
Han d nehmen m üssen .  Bei Anfert igung der Grundbesitzbögen ist gleichfalls das 
Pausverfahren anzuwenden·. Das Original bleibt bei den Evidenzh al tungen,  die 
Pause hat bei  den Steu erämtern zu erl iegen . Durch dieses Verfahren wird auch 
erreicht, daß das Grundbesitzbogenoperat nicht mehr ein Unikat ist und b ei 

etwaigem Verluste einzelner Bögen oder des ganzen Operates ein Ersatz, ohne 
nennenswerte Kosten zu verursachen , l eicht möglich wird.  Wenn für die Aufn ah m e  
d e r  anzu führen den Parzellen ein Blat� nicht genügt, s o  sind j e  nach Bedarf ein 

oder mehrere Blätter dem ersten anzuh eften . Die Numerierung der Blätter müßte 
derart erfolgen , daß die weiteren Blätter die Bezei chnung Nr. X/ l , X/2 u .  s. f. 
erh ielten , das erste Blatt aber mit der Stammnummer (X) bezeichnet u n d  die  
Anzahl der weiteren Blätter dieser Nummer als  Exponent angeführt \\ird , z. B. 
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[Nr. XC'•!] . Die Beri ch t igung der Grun dbesi tzbögfn (Origi nal und. Pause) ka nn auch m i ttelst  Pausverfahren erfolgen , wei l  das genaue Aufeinan der] eO'en der �l ätter le ich t so erziel t werden kan n ,  daß d ie  e inzel nen Kolonnen und Linien sich vollkommen decken.  
B e i  der Durchfüh rung der Veränderungen müßte j ede einer sokhen un ter-

7,ogene Post gestrich en und diese m i t  den neu gewonnenen Daten der l etzten Zeile 
angeschlossen werden. 

Selbstverstä n dl ich sind i n  jedem einzelnen Blatte die Summen der FHichen­Un d  Reinertragsdaten zu bi lden,  welche, wenn der Grundbesi tzbogen aus m eh reren 
Blättern besteh t, als Fürträge zu behandeln und auf dem l e tz ten Blatte zwecks 
Gewi nnung der Gesamtsummen zusamm enzustel l en sin d .  

5 .  Ueber d ie  geän derten Grundbesi tzbögen ist  das Verzeichnis M u s t e r D 
zu verfassen ,  welches bei  fehlerloser Gebarung mit  dem über die Anmel dungs­
bögen angelegten b ezüglich des Abfalles u n d  Zuwachses am Flächenm aße und 
Reinertrage übereinstimmen muß. 

6 .  An Stelle des Parzellenprotokolles hätte ein Parzellenausweis n ach bei­
l iegendem M u s t e r  E zu treten. Dieses hätte nur den Zweck, die Num m er des 
Grun dbesitzb ogens, i n  welchem eine aufzusuchende Parzelle enthal ten ist ,  rasch 
festzustellen . Sol l te für d ie An führung der Parzellen des neuen Bestandes auf 
der gleichen Seite, auf der der bisherige ausgewiesen ist,  der vorhandene Raum 
n icht genügen ,  so is t  e in  Einschaltungsbogen einzufügen.  

7. Der Ausweis über den Zuwachs und Abfal l  am Flächenmaße und R ei n­
ert rage wäre nach beil ieO'endem M u s  t e r  F zu führen. b . In d i esem Ausweise i n  welchem für jede Gemeinde · eine Seite zu benützen . ' ist , si n d i n  den einzelnen Kolonnen die j eweiligen Gesam tsummen 

. auszuweisen, 
zum Beispiel  : 

Parzellen Grundbesitzbögen Steuerpllichtige Grundstücke 

Stan d Ende 1 9 1 1 :  4560 400 2530 ha 24 a 36 m2 u. s. f. 
+ 1 6  +3 « -20 « '  - 1 6  

Stan d Ende 1 9 1 2 :  4576 403 2530 !ta 4 a  20 m2 

So kan n  aus demse lben jederzeit die Anzahl der Parzellen und der Grun d­
besi tzbögen sowie der Stand der Flächeninhalte · der einzel n en Kategorien u n d  
die Reinertragssum m e  entnommen werden.  

8. Um rasch feststellen zu können, in welchem Grundbesitzbogen i rgend 
eine Grundbuchseinlage aufscheint, ist ein einfacher Vermerk n ach M u s t e r G 
zu führen . . 

r 
Wenn diese Ausführunge n  das Ergebnis zeitigen,  daß einer oder der andere 

Kol lege Wi l l ens ist sich m i t  dem Studium der Vereinfachung der Geschäfts-' 
gebarung zu b efassen u n d  Vorschläge auszuarbeiter1, so is t  teilweise der Zweck 
derselben errei ch t .  


